
die weder eine einzelne Person noch ein bloßes 

Gesetz ist.“ (Hervorhebung von C.)

In den thematischen Sälen (Geschichte des Je

suitenordensundkirchlicheKonflikte;Orte

desAnderen[Fallstudie];Epistemologieder

Geschichtswissenschaft;Anthropologiedes

AlltagsunddesKonsums;Geschichteder früh

neuzeitlichen Mystik [4]) werden, von F be

schrieben, Säulen von Cs Werk gezeigt. Dabei 

istgenügendPlatzfürSichtweisenandererAu

torenzugleichartigenErfahrungen,oftange

regtdurchImpulseausCsSchriften.WasRaum

fürRaumgezeigtwird,gleichteinemBouquet

schönerBlumen,derenHerkunftundBeson

derheiten von F. sorgfältig beschrieben werden. 

Cwarsichdessenbewusst,partikuläreWahr

heitenzuvertreten;anweiterenpartikulären

Wahrheiten zeigte er immer Interesse.

Das Selbstverständnis der französischen Jesu

i ten des 20 Jh. ist stark von Gaston Fessard 

(1897–1978)geprägtundzieltdaraufab,frei

zu werden von allen nagenden Sorgen um Ir

disches,freizuwerdenfürdenDienstund

LobpreisGottes.DieseMaximehatC.sich

angeeignetundmitdemEintrittindenJesu

itenorden manifestiert. Sie sollte in aktueller 

Sprache–dasverfügteCfürseineBegräbnis

feierlichkeiten –, in der Stimme der weltbe

rühmtenChansonsängerinÉdithPiaf(†1963)

aufleuchtenundderTrauergemeindezugemu

tet werden. Je ne regrette rien – nichts, gar nichts 

bedauereich–,solltesiesingen;Cliebtediesen

ChansonvonÉdithPiaf;ihnhörteerinden

letztenTagenseinesLebensvieleMale,under

ließ sein Gesicht hell werden. Schade, dass Cs 

renommierterBiographFrançoisDosseinder

SchilderungderBegräbnisfeierlichkeitendem

LeserdasEndedesChansonsvorenthält.Darin

wird besungen, wovon verklärende Wirkung 

ausgeht – „Mein Leben, meine Freude beginnt 

hier und jetzt mit dir“ – und deutlich verwiesen 

aufdasBelebendeundFaszinierendeseiner

erfrischenden alterité. C „macht Geschichte“ 

insofern, als er damit den klaren und eindeuti

genAusgangseinerGeschichteausdrückt.Als

ob C diese „Veröffentlichung“ unterstreichen 

wollte,sollteseinemWunschentsprechend

Marian Füssel
Zur Aktualität von Michel de Certeau
Einführung in sein Werk

Aktuelle und klassische KulturwissenschaftlerInnen,
Wiesbaden:SpringerVS2018,201S.,
ISBN9783531168166,€24,99.

Füssels(F)EinführungindasWerkvonMichel

deCerteau(C)gleichteinerEinladungzueiner

Ausstellung.FünfgeräumigeSälestehenfürdie

PräsentationvonVeröffentlichungenzuhäufig

wiederkehrenden Leitbildern in Cs Denken zur 

Verfügung:einführendwirdBiografisches(Le

ben,WerkundRezeption)erwähnt,vordem

VerlassenderAusstellungwirdeinGespräch

überCsErbeangestoßen,undesendetmitder

Frage, ob eine „andere“ Geschichte der Moder

ne zu schreiben sei. 

F, der dank intensiven, in zahlreichen Artikeln 

undBeiträgendokumentiertenForschensbei

C„zuhause“ist,trifftdieAuswahlderBilder

undgestaltetdieRäumedidaktisch,indemer

InformationenzumKontextderBilderzurVer

fügungstellt.VonC.wirdhäufiggesagt,erhabe

keinendisziplinärenOrtbezogen.Unddoch

bezeichnet er sich im Zenit seines Schaffens 

als„HistorikerderSpiritualität,insbesondere

der Mystik“. Wo immer er hinschaut, er sieht 

als„empirischer“(2)Historiker,dererfahren

möchte, was er sehen durfte. Den Sinn dieser 

ihnprägendenVorgehensweise erwähnterin

seinemVorwortausdemJahre1969zu„Der

FremdeoderEinheitinVerschiedenheit“(dt.

beiKohlhammer2018,10): „DieseErfah

rungen, ihr Kommen und Gehen weisen auf 

dasRätseleinerPräsenz hin, die sie in sich 

tragen, ohne sie zu beschreiben. In ihnen ist 

das, was sich bewegt, im Sinne einer christli

chenUnterscheidungdieSpureinerWahrheit,

BuchbesprechungenBuchbesprechungen
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ein Gedicht seines selten genannten, aber doch 

vonihmbevorzugtenCoach,JeanJosephSurin

(1600–1665),nachderVerabschiedungwäh

rendseinesletztenWegesgesprochenundder

Trauergemeindemitgegebenwerden:

„WelcheinGlück,derTod!WelcheinGlückdas

Begräbnis/EinesLiebenden,derindieLiebe

aufgesogenwird/DernichtmehraufGnade

oderNaturschaut,/nurnochaufdenAbgrund,

indenergefallen./Allesistmireinerlei,obich

lebeodersterbe/Esgenügtmir,dassdieLiebe

mir bleibt.“ 

Sowohl der Chanson als auch Surins Gedicht 

skizzieren das Geheimnis seines Lebens klar ge

nug(163),dasSterblichedenkendnieergrün

denwerden.B.Pascalwürdeanseineoftzitierte

Maximeerinnern:„DasHerzkenntGründe,die

der Verstand nie zu erfassen vermag.“

Wer mit der Frage umgeht, ob sie oder er mit 

deneigenenBeobachtungenundErfahrungen

CalsGesprächspartnerwählensoll,wirdinFs

EinführungwertvolleAnregungenundHin

weisefinden,auchlesenkönnen,wemsieim

UmgangmitihremFragenbereichauchnoch

begegnen. Dabei werden das differenzierte Lite

raturverzeichnis(165–185)sowiedasPersonen

und Sachregister (187–201) eine willkommene 

Hilfe sein.

Andreas Falkner SJ

Marianne Schlosser (Hg.)
Mensis Eucharisticus
Kommuniongebete aus dem 18. Jahrhundert

Heiligenkreuz:Be&Be2017,107S.,
ISBN9783903118256,€9,90.

DasvorliegendeBüchleinenthält,wiederTitel

sagt,fürjedenMonatstageineAnregung,die

da zu anleitet, auf rechte Weise fruchtbringend 

anderEucharistieteilzunehmenundsiezuem

pfangen.

VoneinemanonymenAutor(BenedettoPlazza

SJ?)lateinischverfasstund1737inFlorenz erst

mals herausgegeben, war diese Schrift wohl 

fürPriester,dochebensofüralleGläubigenge

dacht, damit diese sich angemessen – fern von 

allerRoutineoderGewöhnung–demeucharis

tischenTischnähern.FürjedenTagwirdeine

EigenschaftChristi,desHohenpriestersvorge

stellt(z.B.Freund,Bräutigam,Gast,Mutter,Ver

zehrendes Feuer, Mutter, Kostbare Perle, Jäger, 

InbegriffallesGuten...)undder/dieBeter(in)

mitdreiFragenaufdieFeierderEucharistie

vorbereitet,damiter/siesein/ihrHerzerhebt,

den Herrn bei der Kommunion anschaut und 

ihm dankt. Die Anregungen sind auch mit Ge

betsworten der Heiligen Schrift zubereitet und 

fassen das Wesentliche mit wenigen Worten zu

sammen,damitsichderBeterselberunmittel

barindieZwiesprachemitdemHerrnbegibt.

Im Ganzen handelt es sich bei dieser kleinen 

Schrift um eine willkommene Anregung, die als 

solchederzeitziemlicheinzigartigist;ihreHin

weiselassendie/denGläubige(n)tatsächlich

immer tiefer in das eucharistische Geheimnis 

eindringen.

Michael Schneider SJ

Lektüre
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